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Freytag den n . May 1827.

An die Literatoren und Freunde der Wissen«
schaften in Kram.

Ä ) o h l warm um's Herz Mllß es jedem patriotisch ge»

llnnten Krainer werben, wenn «r sieht, wie unter dem

Mächtigen Schlitze einer väterlichen Negierung, und

den unmittelbaren Einwirkungen eines weise»! Stel l»

Vertreters unseres allergüädigsten Monarchen, das Gute

auf heimathlichen Boden so schön gedeiht, und empor-

strebt Wer möchte da nicht aus vollen Kräften mit

Nath und That mitwirke,,! V ie l —unlaugbar viel ist

durch velhanKmßvolle Ereigniße versäumt worden, und

Unlaugbar haben andere Prov inzen, durch glückliche

Umstände begünstigt, einen Vorsprung gewonnen; doch

der Allgütige hat auch unserer Heimath seinen Segen

i' lgewandt, und Kunst und Wissenschaften blühen wie,

der wie vor und ehe. DaS Wiedererwachen der, im

Jahre »693 als Acabemie der Operosen gegründeten.

Nochmahligen k. k. Gesellschaft des Ackerbau's, der Kün<

Ne und Wissenschaften, dann der erweislich schon im

Jahre 1702 bestandenen philharmonischen Gesellschaft,

und das Entstehen des rühmlichen VereinS zur B e .

Stundung eines LandesmuseumS sind sprechende Bewei«

le. Wenn den dringendsten Bedürfnissen abgeholfen ist,

werden neue fühlbar, dem Mangel aber möglichst ab.

M e i s e n , ist ein uraltes Gesetz der Natur. Mögen jene,

d«nen an der Ehre des Lande< K r a i n , wie weiland

Unltrem V a l v a s o r , ernstlich gelegen, die gute Absicht

nicht verkennen, mit der wir sie <uf ein Paar Werke

aufmerksam machen, die unser krainischeS Vaterlsnd

noch immer, wiewohl schwer entbehrt, die aber die

nachbarliche Steyerwark dem rastlosen Fleiße e i n e s

E i n z e l n ' e n verdankt. Der thätige Steyermärter

C a r l S c h m u t z * ) hat nähmlich sein Vaterland mit ei-

nem historisch— statisttisch — topographischen Lexikon

von Steyermark in 4 Banden , bereits beschenkt, und

ein Hii-eetoi-iuin <^ls>loinuticuiii <^uc»tu5 Ztvriae iit
die gegenwärtige Beschäftigung seineS Privatfieißes.

Welche Theilnahme das Lexikon im I n . und Aus.

lande, bey Hoch- und Nieder fand, beweiset zureichend

das Pranumeranten-Verzeichniß. Es ist aber auch

sämmtlichen Behörden des Landes, den Gutsbesitzern,

den mit der C^straloermessung beauftragten I n b i o i .

duen, und überhaupt jedem gebildeten M a n n , der sich

von diesem interessanten Lande eine gründliche Kennt ,

niß verschaffen w i l l , höchst nützlich, ja unentbehrlich.

Über ,0,000 Artikel sind, lexikalisch aneinander gereicht,

mit Beharrlichkeit, Fleiß und Geduld vom edelben.

kenden und gebildeten Veifaßer durch die mühsame

Durcharbeitung von mehr als 25o Wecken, von meh.

") Herr Carl Schmutz, emeritirter k. k- Hauptmann,
Gutsbesiher,CeiitraIal!sschuß der k. k. Landivitthschafti,
Gesellschaft in Steyermark, Coresp. Mitglied der k. s.
Ackerbau - Gesellschaft in Kärnteu, Director des L<s».
verein» am Ioaneum zu Grätz, ist zwar ein geborner
Steyermärker, doch aus einem krainischen Geschlechte,
auch Eoresp. Mitglied der k. k. Lcmdw. Gesellschaft in
Krain. Seines ruhmwürdigen Lebens und Wirkens ae-
schah bereits im Jahre i6«i im Convcrsalioilsblattß
N r . 63 Seit« 6o5 in L08, ehrenvolle Erwähnung.



riren Ballen Manuskripten, und durch die Sammlung
auf seinen Reisen im Lande zusammen getragen, mch
mit mehr als 60,000 ungedrucklen Daten bereichert wor«
den. Alle Kreise, Städte/ Märkte/ Herrschaften,/
Güter , Gülten, Freysitze, Dörfer, Gemeinden, Wein«
AtbirgsZegenden, Berge, Alpen, Thaler, Ebenen,
Flüsse, Bäche, See 'n , Mineralquellen, Bisthümer,
Decanate, Pfarreyen, Localien, Fi l ialen, Copellen,
S t i f t e r , Klöster, Comenden, Bethhäuser, adeliche
Famil ien, Schriftsteller, Künstler, Bergwerke, Ham«
mer, Drahtzüge, Fabriken, Glashütten, Me Reihen
der Landesfürsten, Gouverneure, Landeshauptleute,
commanbirender Generale, Bischöfe, Hbte, Äbtissinnen,
Commandeur; «in ungemeiner Reichthum von histo«
risch, statistisch. topographischen Daten, liefern dem
Gelehrten, wie dem bloß Wißbegierigen zureichenden
Sto f f zur Belehrung ober wettern Forschung in diesem
oder jenem Zweige. Der Verfasser ist bey diesem Un«
«ernehmen vielseitig unterstützt worden, dessen er dank«

bar im Werke erwähnt; wer wollte aber auch bey sol»
chen Anlasse nicht freudig die Hand biethen ?! Und somit
rühmt sich bis Steyermark eines historisch» statistisch«
topographischen Lexicons, wie vielleicht keine andere

' Provinz.
Von nicht minderer, gewißer Maßen von grö-

ßerer Wichtigkeit noch ist daS z'neyte, nach der Vollen-
dung strebende Werk deS rastlosen Steyermärkers,
sein genanntesl)irecwrlurii<li^lc>iiiaticnm fürSteyer,
märt. Dasselbe besteht derzeit, als Manuscript, aus
beyläufig 20,000 ganz gleich beschnittenen Octavblättern,
in 24 handdicken bandartigen Portofeuilles. Auf diesen
Blattern sind alle, die Steyermark, ihr« Regenten,
oder adelich« Familien betreffende Urkunden so «xcerpirt,
daß künftige Geschichtsforscher ohne Zeitverlust, in Ver.
faßung genealogischer oder topographischer Gegenstände
kaum mehr nothig haben werben, die oft schwer zugäng,
lichen Original« nachzusehen, um entweder eine allg«.
meine pragmatische Geschichte de» Landes oder einer
Famil ie, oder einer S tad t , eines Marktes oder Or.
Ns zu verfassen.

Das in chronologischer Ordnung legende V la t t
«Nthalt Jahr , T a g , Ort der ausgestellten Urkunde,
und wer sie ausstellt«, mit allen feinen Titeln und

Verwantffchaften, wle sie die Urkunde nennt; weiter s,
wer empfangt, -wer genehmigt, wer Zeuge war , wer
gesiegelt hat, und um was eS sich handelt, wem es
nöthig -ist .mit wörtlichen Stellen aus der Urkunde.
Auch.wird Hamerkt, ob die Urkunde Original oder Co»
pie, auf Papier vder Pergament, geschrieben oder ge-
druckt war., und wo sie sich vorfinder. DeS Zustandes
der Siegel wirb erwähnt, und eine Zeichnung beyge»
fügt , jedoch nur ein M a h l , wenn dasselbe öfter vor«
kommt. Da die Urkunden auf Octavblättee excerpirt
sind, wovon wenn es die Umstände erlauben, auch ofl
mehrer« von dem nähmlichen Jahre auf einem Blatte
vorkommen, so können immer neue Blätter eilige»
schaltet werden, ohne die chronologische Ordnung zu stö»
ten. Zur leichtern Übersicht und augenblicklichen Benü»
tzung des WerkeS begleiten es drey Register, nähmlich
ein Personen»,, ein Orts-, und ein Sachen<Regiest«r. —
Wer wollte da die Nützlichkeit dieses Werkes verkennen?

Dieß unternimmt ein einzelner Steyermärker zum
Nutzen und zur Ehre seineS Vaterlandes; ein Glei»
cheS könnte, zum mindesten durch vereinte Krnfte auch
in unserem guten Vaterlands geschehen: Kram hatja
der fähigen Köpfe genug, die so glücklich sind, ander
Quelle z» seyn, und an die das Vaterland mit Recht
Forderungen machen kann. An Materialien fehlt es
auch nicht, man braucht sie nur aufzusuchen, ja wohl
gar nur zurHand zu nehmen.HerrGutSinhaber Schmutz
hat sich edelmüthig erklärt, aus seinem Urkundenbuche,
wiewohl noch Manuscript, die auf Kram Bezug neh«
menden Urkunden »Auszüge, deren es bey 1000 an
der Zahl gehen dürfte, sogleich mitzutheilen , wenn zu
einem ähnlichen Werke für Ktain gesammelt werden
wollte. Die Sache wäre ja hiermit schon halb gewone
nen. Möchten demnach jene, welch« Beruf oder Nei-
gung und Kenntnisse dazu eignen, diesen Anlaß will«
kommen nennen, und mit ernsilichem Vorsatze zu ei-
nem wie zum andern bieser sehr nützlichen Werke Hand
anlegen. Der Dank der M i t - und Nachwelt, wird der
schönste Lohn seines Sttebens seyn. H. C.



Ueber die Expeditionen nach dem Polarmeere
und die Entdeckungen im Norden unserer Erde.

(For tsetzung) .

Obwohl schon soviele Seereisen, in der Absicht einen
kürzeren Weg „ach China und Indien zu finden, ver.
glblich unternommen wurden; so gab es dennoch, so
wohl Gelehrte als Seefahrer, welche an die Möglich,
teit «iner nordwestlichen Durchfahrt glaubten. Besaß
aber je ein« die Eigenschaften, ein so schweres Unter-
Nehmen auszuführen, so war es gewiß der berühmte
aber unglückliche Hudson. Er unternahm seine erst«
Reise im Jahre »607 auf dem Schiffe Hop « w e l l ,
das nur mit zehu Matrosen bemannt war. Er segelt«
längs der Ostküst« von Grönland gerade dem Norden
zu, überschritt den 60. Grad Breite, landete an der
Küste von Spitzbergen, und drang in der Mitte des
Julius biS zum 62. Grab nördlicher Breite vor. Plötz.
Uch faßte er den Entschluß, nordwestlich zu segeln, in
der Hoffnung Grönland zu umschiffen, und durch die
Davisstrasse zurückzukommen; allein er fand an der
Küste Grönlands so viel Eis, daß er seinen Plan auf,
geben und „ach England zurückkehren mußte. Aufsei,
ner zweyten Reise wollte er eine Durchfahrt zwischen
Spitzbergen und Nova.Zemlia suchen, fand aber so
dichtes Standeis, daß er seinen Plan aufzugeben, und
llch zur Rückkehr genöthigt sah. Da sich ihm solcher
Weise keine Durchfahrt im Norden «nd N. O. zeigte,
so beschloß er sie im N. W. zu suchen. I m Jahre 1610
trat er daher seine dritte Reise an. Er segelt« zuerst an
der Südküste Grönlands h in , gerieth bald darauf in
«in« Strasse, und von da in «ine große B a y , die
Noch jetzt seinen Nahmen trägt. Er richtete immer west.
lich seinen Lauf, und erreichte endlich die S . W . Seite
der Bay. Da aber die Jahreszeit zu stark vorgerückt
war, so suchte er einen Hafen auf, und beschloß, nach.
dem er einen solchen in der so genannten S t . James'
Bay gefunden hatt«, dort zu überwintern. I m folgen.
»««Sommer fetzt« H u d s o n die Untersuchung der
Ba i forr; aber bald nach dem Absegeln des Schiffes,
revoltin« seine Mannschaft und setzle ihn, seinen Sohn
mit noch sieben anderen Personen auS. Man gab ih-
n«n nur sehr wenig Lebensmitel und überließ sie ihrem

schrecklichen Schicksale. Doch die Rebellen entgingen
der gerechten Strafe nicht, sie wurden vo,n den Esqui,
meaux erschlagen, und nur Wenige kamen nach Eng»
land zurück.

Die Hoffnung in der von H u d s o n entdeckten
B a y , die lang ersehnte Durchfahrt nach den indischen
Gewässern zu finden, und zugleich der Wunsch ihn und
seine unglücklichen Gefährten von ihrem Elende zu er«
lösen, veranlaßten, eine neue Expedition. Zwey Schiffe
wurden unter dem Commandodes Thomas B u t t o n
dahin abgeschickt, die aber außer der Entdeckung «ini»
ger Inseln und Bayen keinen ihrer Zwecke erreichten.
NeueS Licht in die Dunkelheit des Nordens brachte
R o b e r t B y l 0 t und dessen Steuermann W i l l i a m
B a f f i n . Dies« entwarfen den Plan die gemuthmaßte
Durchfahrt jenseits der Da v i s ' S t r asse zu suchen.
Sie stachen mit einem ausgerüsteten Schiffe im Jahr«
l 6 i 6 in die See, steuerten auf die Westküste Grön«
lands zu, und segelten ihre Richtung immer geg«n
Norden nehmend bis zum 76. Grad nördlicher Br«i«
te. Hier bemerkten sie, daß die Küste eine Strecke ge«
gen Westen, und bald darauf wieder gegen Süden
lief«. Sie folgten dem Lauf« der Küste u»d befanden
sich unter dem 65. Grad nördlicher Breite wieder in
der Davisstrasse. DaS von dieser Strasse aus nach Nor«
den sich erstreckende Bienenmeer erhielt den Nahmen
der B a f f i n s « B a y . Weniger interessant an Entbe«
ckungen sind die, von dem dänischen Capitän M u n k
im Jahre i 6»g , und von den Engländern Fox und
J a m e s i63 i zur Erforschung einer nordwestlichen
Durchfahrt unternommenen Seereisen. Von gleichem
Erfolge war auch die unter dem Capitän G i l l a n im
Jahre 166a nach der Hudsonb.Bay ausgesendete Ex»
pedition, so wie jene, welche 1676 der Capitän Wood
unternahm, um noch ein Mahl eine Durchfahrt zwi«
schen den Spitzbergen unt» N 0 va < Z e m l i a zu v«r«
suchen.

Seit dieser Zeit fing der Glaube an die Möglich,
keit einer nordöstlichen Durchfahrt allmählig «n abzu«
nehmen, ja man verfiel sogar auf das Gegentheil, und
stellte die Meinung auf, Asien hänge i « N. O. mit
Amerika zusammen, und beyde Weltlheile bildeten ein
Continent. Diese Meinung ist bey allen Gelehrten so



unumstößlich geworben, daß man auf sse bey Verfert i-
gung der Erdgloben Rücksicht nahm, und die Küste von
C a l i f o r n i e n quer nach Nordwesten bis-nach Asien
hin fortlaufen ließ. Endlich erweckte der russtche H i ,
storiograph M ü l l e r durch die Herausgabe desNeise«
berichtes des Kosaken S i m o n Deschnew die Auf.
merksamkeit der russischen Regierung. Er fand nähin»
lich »736 in den Archiven von Iakutzk den Bericht der
abenteuerlichen Reise des eben erwähnten Kosaken S i -
m o n Deschnew welche dieser im Jahre 1648 von
der Mündung des K o l y m a auf «inem elenden Boote
um daiCap S c h e l a t z t o i und T s c h u k t s c h o i N o s
unternahm und zuletzt in den Anadyr einlief. Durch
diese Seefahrt war also erwiesen, baß Asien in Nord.
osken nicht mit Amerika zusammenhange. Da man in»
dessen der Aussage dieses Kosacken wenig Glanben bey,
maß, so ward im Jahre 17^1 der Däne B e h r i n g
vsn d«r russischen Regierung zur Untersuchung der
nordöstlichen Küste Asiens abgesendet. Er fand wirklich
U„ter dem 66. Grad nördlicher Breite die Meerenge,
welch« Asien von Amerika trennt, und dort wo sie am
fchmalsten ist, nicht mehr als 10 deutsche Meilen breit
«st. Stürme und Krankheit hinderten ihn seine Fahrt
fortzusetzen; er ward zuletzt auf eine wüste Insel ge»
«vorfen, auf der er auch starb. Man ehrte sein Anden,
ken dadurch, daß man der gefundenen Meerenge den
Nahmen B e h r i n g i . S t r a s s e gab.

Gaben die Engländer gleich ihre Seefahrten nach
N . O. zur Entdeckung eines kürzeren Weges nach Chi-
»< auf , so fanden sich dagegen noch immer sehr viele
Welche mit Wärme die Möglichkeit einer nordwestli-
chen Durchfahrt theils vertheidigten, theils hofften.
S c r 0 ggs und spater M i d d l e t 0 n liefen im Nor,
>en der H udso n i b a y auf Entdeckungen aus. Letz.
terer glaubte unter dem 66. Gr«d nördlicher Breite
wirklich die lang ersehnt« Durchfahrt gefunden zu ha.
ben ; eS war aber nur eine B a y , die nachdem man sie
3o Meilen höher hinauf untersucht hatte, rings vom
Land« umgeben war , und den Nahmen W a g e r b a y
«rhielt. Weiter nördlicher fand M i d d l e t o n noch
die R e p u l s e . B a y , umsegelte bann zum erstenmahle

die Insel S o u t h a m p t o n und kehlt« darauf »74s
nach England zurück,

( D i e F o r t s e t z u n g f o l g t . )

«»

Niederlassung auf der Küste von Spitzbergen.
Die ehemahligen Niederlassungen der Holländer

auf den nördlichen Küsten von S p i t z b e r g e n z"
S m e e r e n b u r g , waren seit einem Jahrhundert ver-
lassen worden; die Walisische hatten sich dort wegen
der zu zerstörenden Jagd ungemein vermindert. Aber
ein englischer Kaufmann, der in H a m m e i f e s t i l l
N o r w e g e n angesiedelt ist , und Crown heißt, hat
auf Spitzbergen eine kleine Colonie gegründet. Siebe»
steht aus 25 Ind iv iduen, Lappländern und Norwe-
gern, denen es odliegr, Rennthiere, Füchse und andere
Pelzwerk tragende Thiere zu erlegen, wovon es in die-
sem öden Lande wimmelt, und die von einem weite»
östlich gelegenen großen Lande dahin gekommen zu
seyn scheinen. Der Bruder des Herri, Croiun steht al»
der Spitze dieser Colonie. Es sind dort sehr bequ«n»
«ingerichtete Hütten erbaut worden, das Clima ist ge-
sund, und seit den zwey bis drey Jahren, seit denen
diese Niederlassung gegründet wurde, ist nicht ein ein«
ziger Mensch gestorben, und nicht ein Einziger wul«
de von irgend einer Krankheit befallen. Die Kälte
war so wenig streng, daß die Jäger, mit Aus»ahme
Eines, alle Tage auf die Jagd gehen konnten. Ein
Schiff führt jährlich Lebensmtltel z u , und bringt das
gewonnene Pelzwerk nach Hammerfest. Der wacker«
P a r r y besucht auf seiner neuen Neise nach dem Nord«
pol bekanntlich zu vorderst Spitzbergen. W i r können
den interessantesten Nachrichten nunmehr von diesem
kühnen Manne entgegensehen.

M i s c e l l e n.

Ein Brief kam in B . . mit der Post an, dessen
Aufschrift lautet:

„An den Herrn Sohn der goldnen Adlerwitwe."

Redacteur: Fr. Xav. He in r i ch . Gedruckt bey Ignaz Aloys Edlen von K l e i n m a y r .


